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allenn behördlichen und privaten Kreisen, trotz aller Un-
enntbehrlichkeit uncl trotz des grossen Vertrauens,
welches von keiner Seite überragt wird.

Hinter jedem Fachblatt steht eine Führung mit einer
'zahlreichen Lesersehar. Von ihnen wird ein geistiger
Kannpf ausgefochten für die Vollendung im Wissen und
fachlichen Können, uncl die Summe dieser geleisteten
nnnd vielseitigen geistigen Arbeit ist es ja eben, wodurch
wir uns eine so hohe Stellung unter den Kulturvölkern
rerworben haben und auch behalten werden. Damit
¦-dürfte wohl hinreichend bewiesen sein, welchen hohen
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kulturellen, sozialen, wirtschaftlichen und ethischen
Wert die Fachpresse besitzt.

Dieses hochfeine Gebilde unserer Wissenschaft und
Wirtschaft, das dem Nervensystem1 eines Körpers gleicht
muss darum im Interesse unserer kulturellen Weiterentwicklung

mit allen Kräften erhalten uncl weiter gefordert

werden. Die Fachpresse hat mit unseren gewaltigen
Fortschritten gleichen Schritt gehalten und ihre Mission

restlos erfüllt,
Bernhard Kluge.

Wien, den 1. Mai 1919.

Die Erwartungen sind noch unerfüllt, die guten
sowohl als auch die schlimmen. Die Verhältnisse haben
sich der geschäftlichen Entwicklung nicht günstiger
gestaltet, abei die Befürchtungen um den kommenden
Kommunismus haben an Nährboden verloren. So dürfte
Hängen unnd Bangen doch bald einem berechtigten
Optimismus weichen, cler, einer frischen Brise gleich,
idie Segel des Filmschiffleins straff spannt, damit dieses

seine Fallit ins offene Meer fortsetzen kann.

i Wenn| auch die kaufmännischen Aktionen des

Filmgeschäftes • eine gewisse Zurückhaltung erfuhren, die in
cler Unsicherheit des internationalen Austausches und
Verkehrs ihre Begründung findet, so ist auf der
künstlerischen Seite doch eine frisch, frohe Regsamkeit
eingetreten. Die Filmdarsteller haben sich zu einem
Verbände zusammengeschlossen, um ihren Interessen
grösseren Nachdruck verleihen zu können. Sie haben im
Anschluss daran eine Filmbörse eröffnet, an cler sich
persönliche Beziehungen cler Schauspieler untereinander

Lassen Sie sich den

Stahl-Projektor

bei uns unverbindlich vorführen
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Kulturellen, su«inisn, wirtseünttlieüen nncl etüi8eüen
Wert clis Dneüprs88s üs8it«t.

Dis8S8 Koelitsins Deüiicie nn8erer Wisssnsoüntt unä
Wirtselintt, clns clsin Derveus^steiu^ sinss Dörnsrs glsioüt
inn88 clnruin inr Interesse unserer Knltnreiien Wsiterent-
wieklung init «llen Drntten erlinlten nncl wsitsr getoi^
cisrt wsrclsn. Dis Dnelipresse Iint init nnseren gewaltigen
Vortseürittsn gleieüeu 8eliritt gslinltsu nncl iiirs Nis-
sion restlos ertüllt.

Dsrnünrcl Dluge.

nllen üeliörcllieüsn nncl privntsn Drsissn, trst« nilsr Un-
siitüeürlieükeit nnci trst« cis8 grosssn Vertrnusus, wei-
«1l«3 van Keiner 8eits üüerrngt wircl.

Hinter .iecleni Dneüiilntt 8tslit eine Dülirung init einer
«nlilreieüeu Dsserseünr. Von ilinen wircl ein geistiger
Kninot nusgekoeütsii tiir ciis Voiisnciiiiig iin Wissen nncl
tnelilieiien Dünnen, nncl clis Lninnis ciis8«r gslsiststen
nncl vielseitigen geistigen ^.rüeit ist es in eüsn, woclurei'.

wir uns eins so üoüo 8te1lung nntsr clsn DuIturvölKsru
cerworüen ünüeu uucl nneli üeünlten werben. Dninii
iclürtts wcilit liiureielienci üewieseu ssin, weieüsu üoüeu

8 8 Mne.-MM.
8 8

Wien, cisn 1. Nni 1919.

Die Drwnrtnngsn sinci noeii iinertüiit, ciie guteu so-

wolil üis uuel, clie seüliiuiueu. Dis Verünltnisse lrnüeu
sieli cler geseüürtlieüön DntwieKlnng nieüt günstiger ge-
«tnllel. ninn clie Dstürelitniigen uiu cieu Kouiuisnclsu
Diüiniinnisittus ünüeu nu Dulirliocleu verloren. 8« ciiirtte
Düngen uncl Düngen cloeü ünlcl einen, üerselitigtsu
Dntiiuisuius wsielisn, clsr, sinsr triselisn Driss glsieü,
aiie 8egei ciss Diinisviiiktleins strntt spannt, cininit clieses

«eine. Dnliit ins nttene Nesr t«rtsst«sn Knnn.

0
O

0
O
0

V/snii^ nneü cli > Knnt'innnniseüen Aktionen cies Diini-
gsseknttes eins gexvisse 2nrüeKIialtung ertnüren, clis in
cisr Dnsieüsrüeit cles intsrnntiunnisn ^.ustnuselies unä
VerKsürs iüre Dsgrüncinng tinciet, so ist nnt clsr Künst-
lsrisoüen 8eits cioeü eiue triseü, troüe DegsninKsit einge-
treten. Die Dilinclni steller ünüeu sieü su eineni Vsr-
ünncle «nsnniinsiigsseklosssn, uiu iüren Interessen gros-
ssrsn DneüclrucK verisiüsn «n Könnsn. 8is ünüsn iiu
^.nseüinss cinrnn sins Diirnüör8s sröttnst, nn cler 8ieü ner-
8öulioüs Ds«isliungeu cler 8eünuspieler untsrsinnncier

l.^.8sen 8is sieli clsn

lisi nns cinverlnnciiieii vortüliren!
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anknüpfen, an der sich aber auch Engagements tätigen
sollen deren klaglose Abwicklung clas im selben Hause
errichtete Verbandsbüro übernimmt. Als Verbandsorgan
wurde die „Neue Kino-Rundschau" gewählt, die in ihrer
objektiven Haltung cler gesamten Interessen der Film-
branche gegenüber, wohl am besten geeignet erscheint,
auch den Interessen der Filmldarsteller in cler rechten
Weise dienen zu können, y

(An der Filmbörse selbst entfaltet sich täglich
ein reges Leben, clas nur durch die gegenwärtig
herrschende Unlust cler Produktion zu Neuschöpfungen eine
leichte Trübung erfährt. Nichtsdestoweniger ist clas

sorglose Völkchen cler Künstler von einer impulsiven
Kraft uncl Energie, die bewundernswert erscheinen. Mit
ungebrochener Zuversicht harren sie dem Morgen
entgegen uncl trösten sich über clas erfolglose Heute mit ge^
genseitiger Aufmunterung. Natürlich fehlt es auch hier
nicht an verborgenen Intriguen und zarte Fäden von
hüben uncl drüben spinnen sich zu fangsicheren Netzen
an. Wien ist um eine interessante Stätte reicher geworden.

Künstler sind immer ein belebendes Element: ihre
Impulse bereichern nicht allein die Metropole, auch in
weite Fernen ziehen die Wellen ihrer geistigen Regsamkeit.

Die Filmindustrie hat es, wie schon vorerwähnt, mit
der Produktion nicht eilig. Ihre Besorgnis vor dein
Kommunismus, selbst schon vor der Sozialisierung, hält
ihre Kräfte in latenter Verfassung. Sehr mit Unrecht!
Denn je weniger man sich um diese Dinge kümmert, um
so geringer wird ihre Macht. Dieses sich „ducken" vqr
einer unbestimmten Macht, verleiht ihr erst Einfluss
uncl Grösse. Wir haben so zu leben und zu handeln, wie
cler Augenblick es von uns erfordert, mit der ganzen
Zähigkeit uncl Energie der uns innewohnenden
Schaffenslust. Die Wirklichkeit hat noch immer Gespenster
innn Banne gehalten und Gespenster sind vielfach auch
die Befürchtungen, deren sich besonders die Filnnindu-
strie hinzugeben scheint. Gerade die letzterschienenenn
Werke unserer Industrie lassen dies immer bedauerlicher
erscheinen. Sowohl die „Sascha-Filmindustrie", als die
„Wiener-KunnEtfilnnindustrie" haben ganz vorzügliche
Bilder herausgebracht, die in der Konkurrenz auf dem
Weltfilmmarkt siegreich bestehen werden. Auch die

• jungen uncl jüngsten Unternehmungen sind vielver¬
sprechend und merkwürdig: gerade diese haben den
Mut, unentwegt weiter zu arbeiten. Wenn auch vieles
noch des weiterem Ausbaues an ihrer Produktion bedarf,
so ist doch cler Wille zur Tat schon eine Errungenschaft,
die einer künftigen Entwicklung weit die Tore Öffner

Kühner, und mit einem Zug ins Grosse, sind die
Kinotheater in die nenne Zeit hinüber gesegelt. Die
Unternehmer haben eine Art „Selbstsozialisierung" durchgeführt,

indem sie ihren Angestellten aus den täglichen
Einnahmen einen Anteil von 10 Heller pro Karte
zusicherten und ausserdem einen Grundstock zu einer
Alters- und Krankenversicherung legten. Die dahin ge-
fassten Beschlüsse fanden einmiütige Annahme, die auch
bei den Arbeitnehmern dem vollsten Verständnis
begegneten. Dieses gegenseitige Einvernehmen resultiert
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zum Teil aus der Erkenntnis, dass eine staatliche
Sozialisierung beiden Teilen nicht wünschenswert erscheine,
zirm Teil auch aus dem Bedürfnis, in der Zeit der Not
sich enger aneinander zu schliessen. Die sich aus
diesem Zusammenschluss ergebenden Vorteile sind
einleuchtend. Die Sozialisierung erstreckt sich auf alle
Faktoren, die die Arbeit leisten; „Outsider" haben nicht zu
schaffen damit. Somit ist das Prinzip: „Für gerechte
Arbeit, den gerechten Lohn, zum Postulat erhoben uncl

für den Staat bleibt wahrhaftig nichts mehr zu tun
übrig.

Nur ein Faktor wird noch Mitgeniesser sein an dieser

Sozialisierung: clas Publikum. Die erhöhten
Zugeständnisse der Arbeitgeber involvieren erhöhte Leistungen

der Arbeitnehmer. Die Betriebe werden eine exaktere

Behandlung cler Sachfragen erfahren und eine
sorgfältige Ausgestaltung nach der künstlerischen Seite.
Dieser Gewinn fällt entschieden dem Publikum zu.

i Soweit die Geschehnisse aus dem Reiche der
Filmbranche. Was sonst an künstlerischen und offiziellen
Ereignissen in Wien sich abspielt gehört ja mehr oder
weniger der Tagespresse an. Dass wir auch schon
unsere „kleine Revolution" hatten ist bekannt. Wäre sie
durch den blutigen Ausgang) nicht so traurig geworden,
man hätte fast meinen können, es handle sich um eine
Filmaufnahme. Letzten Endes ist es immer die Macht
der Suggestion, die das nachzuahmen sucht, was der
Nachbar mit Gunst oder Ungunst probiert hat. Die
Bedürfnisfrage wird selten in Erwägung gezogen. Dass

unsere Heinikehrer den Geist cler Revolution in sich
tragen, kann ihnen keiner verdenken, sie sind eben alle da
draussen sehend geworden und instinktiv fahnden sie
nach cler Ursache, oder dem Urheber, der sie in diese
unsoziale Lage versetzen durfte — gegen ihren Willen.
Da müssen eben die Gesetzgeber Abhilfe zu schaffen
suchen und sie ehebaldigst in geordnete Lebensbedingungen

hinüber leiten. Auch das Volk muss das
Verständnis aufbringen, dass es sich nicht allein um
umstürzlerische Ideen, sondern um Akte cler Notwehr handelt

und-mit diesem Verständnis wird] auch der liebende
uncl helfende Gedanke platzgreifen uncl Besserung
herbeiführen.

'.Eine „kleine Revolution" gab es auch an der
Nationaloper. Dr. Richard Strauss, der Mensen, war wohl
für eine kleine Gruppe — unbequem, wie wohl man
seinen Genius nicht mehr entbehren könnte. Glücklicherweise

ist der „Putsch" misslungen. Ricliard Strauss
wird in Wien tätig sein und wir alle werden uns seiner
Meisterschaft erfreuen. Nur einer noch vermag wie er
seinen Werken Seele zu verleihen: Artur Nikitsch. Sonst
wird immer er selbst der beste Interpret sein, und kraft
seines Genius wird er uns auch die alten Meister in neuem

Verständnis zuführen. Was Wien an Richard Strauss,

gewinnt, vermag nur der richtig einzuschätzen, der den.

Zauber und die geheimnisvolle Macht seiner künstlerischen

Persönlichkeit auf sich wirken lassen konnte. Wir
stehen auch in cler Musik vor dem Aufstieg und dazu ist^
Wien zu gratulieren.
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nnknüptsn, nn clsr sisii adsr nned Dngngsmsnts tütigsn
soiisn cisrsn Kinglose ^dwiekinng cins iin ssibsn Dnnss
srriedtste Verdnnclsdüro üdsrnimmt. ^is Verdnnäsorgnn
wnrcls ciie „Dsns Dino-Dnnäsodnn" gswüdlt, ciis in iiirsr
vbzsktiven Haltung cier gssnmtsn Interessen cier Diiin-
drnnede gegenüdsr, wodi nrn izsstsn geeignet srseiisint,
nneii clsn Intsrssssn cler i?ilui>6nrsts1ler in clsr rsedtsn
Weiss ciisnsn «n Könnsn.

/^.n cler Diiindörse seiizst enttsitst sieli tüglied
ein reges Dsdsn, cins nnr clnred clis gegenwärtig derr-
sedencle Dnlnst cler LrociuKtiou «u Dsnsedönknnizen sins
isielit« l>üduug erlnlirt. DiedtscisstuvveniAsr ist cins

sorglose VöiKeden cier Diinstler voii einer inipnisiven
Drstt nncl Dusrgie, ciie dewuncisrn8wert erseiieinen. lVlit
nngedroedsner ^nversielit dnrren sie ciein Norgsn ent-
gegen nncl trösten sied iider cins ertoigioss Dsnte rnit gs-
gsnseitigsr ^ntmnnternng. Dntnrlied tedlt es nned dier
niedt nn vsrdorgenen Intrignen nnci «srts Dnclsn von
liiidon nncl clriidsn sninnsn sied «n Inngsiedersn Det«sn
nn. Wien ist nni sine intsrssLNnts 8tütte reieder gswor-
cisn. Diinstisr sinö immsr sin dsisdsnciss Disnrsnt: idrs
Inipnis« dersiedern niedt nllein clie Netropoie, nned in
weite Dörnen «ieden clis Wellen idrsr geistigen Dsgsnin-
Keit.

Dis ?iiininclnstris dnt ss, wis sedon vorerwüdnt, init
cier DrocinKtion niedt eilig. Idrs Dssorgnis vor cisin
Dcnirinnnisinns, ssidst sedon vor clsr 8o«islisiernug, dnit
idre Drütte in intentsr Vertnssnng. 8sdr niit Dnrsedt!
Denn zs wsnigsr ninn sieli nni ciiese Dings Kümmert, nni
so geringsr wirci idre Nnedt. Dieses sied „clneksn" vqr
einer nndsstiniintsn Nnedt, vsrleidt idr erst Dintinss
nncl Drösss. Wir dndsn so «n lsdsn nncl «u dnnclsln, wie
cisr ^.ugeudliek ss von nns srtorclsrt, rrrit clsr gsn«sii
Müdigkeit nnci Dnergie cisr nns innewodiionclen 8edat-
tenslnst. Dis WirKlieiiKeit dnt noed inirner (Zespsnster
in, iZniine gsllnltsn nncl Dssnsnstsr sinci visitned nned
clie Letürelituugsu, cleren sied desunclers clis Diiniinciu-
stris Iiiu«ugedeu sedeiut. Derncie ciis iet«i,ersedieueiieu
Werke nnserer Incinstrie lassen clies immer dscinneriielier
erseiieinen. 8owodi cii« „8nsedn-Diiniincinstrie", nls clie

„Wiener-Dnnsttilinincinstrie" dnden gnn« vur«ügiiel,e
Diicisr dersusgelirsellt, clis in cisr DouKnrreu« nnt clein
WoltkilniiunrKt sisgrsied dsstslieu wsrclsn. ^.neli cli,s

» zungsn nncl iringstsn Dllternedmungen sinci visivsr-
sprsedsnci nnä merkwürciig: gernäe äiese linden äsn
Niit, nnsntwsgt wsitsr «n nrdsitsn. Wenn nneli vieles
noeli clss weiteren, ^nsdnnss nn idrer DrocinKtion dscinrt,
so isi cloeli clsr Wiiis «nr ?st selion eine Drrnngsnsednkt,
clis sinsr Kiinttigsn DntwieKinng weit äie?ore öttner.

Dnlniei-, nnil init sinsin Äig ins .Drosss, sinci ciis DD
liotlienter in clie nene L!eit liinüder gesegelt. Die Dnter-
liskiner linden eins ^.rt „8eldstso«iniisioriing" änredge-
tiilii't, incisin sie idren ^ngestsiitsn nns äeii tnglielien
DinnnKinen sinsn Anteil von 10 Dsllsr pro Dnrt« «ri-
siedertsn nnä nnsssräsin «inen DrnncistooK «n einer
Alters- nnä DrsiiKeiiversioderung legten. Die ciniiin ge-
tnssten Desediiisse tnuäen einnMtige ^.nnndme, ciie nneli
dei äsn ^.rdeitnelimsrn clsni vollstsn Verstüncinis öe-

gsgneten. Disses gsgsnssitigs Dinvernedinen rssnltiert

«nrn Deii nns äer DrKenntnis, änss eine stnntlieds 8««inli-
sisrnng dsiäsn seilen niedt wünsedenswsrt ersedeine,
«nni ?sil nned nns äsni Dsäürtnis, in äsr ^eit äsr Dot
sied sngsr nnsinnncler «n sedliessen. Dis sied nns clie-

sein ^nsnminsnsedlnss ergedenclen Vorteile sinä ein-
lsnedtsncl. Die 8o«iä1isiernng sistreekt sied nnt niis DnK-
toreii, ciie ciis ^.rdeit ieisten; „Ontsicier" dnden niedt «u
selinttsn äniiiit. 8oinit ist äns Drin«ip: „Diir gereedte
^.rdsit, cisn gsrsedten Dodn, «nni Dostnint erdoden nncl

tiir clsn 8tnnt dlsidt wndrdnttig niedts medr «n tnn
iidrig.

Dnr ein DnKtor wirä noed Nitgsniesser sein nn äie-
ssr 8o«iniisierung: cins DndliKnin. Dis srdödtsn 2nge-
stünänisss cisr ^.rdsitgsdsr invoiviorsn srdödts i^sistnn-
gsn clsr ^.rdsitnsdinsr. Dis Dstrisde wsräsn sins sxnk-
tsrs Dednnclliing cler 8nedtrngsn srtndrsn nnä eins sorg-
tüitigs ^.nsgsstnltnng nned äsr Künstlsriseden 8eite.
Dieser Dewinn tüllt entsedisäen ciem DndiiKnm «n.

8owsit äis Dssedsdnisse nns äsm Deieds äer Dilm-
drnneds. Wns sonst nn Knnstlsriseden nnä ottisiellsn
Drsignisssn in Wisn siod ndsvislt gedört in medr oäer
weniger cisr "Dngssnrssss nn. Dnss wir nned sedon nn-
sors „Kleine Devointion" dntton ist dsknnnt. Würs sis
cinreii äsn dlntigsn ^.nsgnngi, niedt so trnnrig gsworclsn,
mnn dütts tnst meinen Können, es dnnclis sied nm eins
Diininntnndnis. Dst«tsn Dnäss ist ss immsr äis lVInedt
cler Suggestion, ciis äns nned«nndmsn snedt, wns äsr
Dneddnr mit Dnnst oclsr Dngnnst prodisrt dnt. Dis Ds-
äürtnistrnge wirä sslten in Drwügnng gesogen. Dnss

nnsere DsiniKedrsr äsn Dsist clsr Dsvolntiun in sied trn-
gen, Knnn idnsn Ksinsr vsrclsnksn, sis sinä sdsn niis än
cirnnssen ssdsnci gsworäen nnä instinktiv tndncisn sis
nned clsr Drsnede, oclsr äem Drdedsr, äer sis in äisss
nnso«inls Dngs vsrsst««n clnrtts — gsgsn idrsn Wiiien.
Dn müssen sdsn äis Dsset«geder ^.ddiite «n sednkksn

snelisn nnä sis sdsdnlcligst in gsorcinsts d,edsiisdeclin-

gnngsn liinüder leiten, ^.ued äns Volk muss clns Ver-
stünclnis nutdringen, änss es sied niedt niiein nm nm-
8tür«ierisede läsen, sonclern nm ^.Kts clsr Dotwedr Iinn-
clslt unä-mit clio8em Vsi'8tünclnis wircli nned äer liedenäs
nnä dsltsnäs DsclnnKe plntsgreitsn nnci Dssssruug dsr-
deitüdrsn.

iDine „Kleine Dsvointion" gnd ss nned sn cler Dn-
tionnionsr. Dr. Diedsrci 8trsnss,^ äer NensKi, wsr wodi
tür eins Kleine Drnppe — nndscinsm, wis wodl msn ssi-

nsn Dsnins niedt medr entdedren Könnte. DlüsKlieder-
weiss ist äsr „Dntsod" missluugen. Dieünrä 8trnnss
wirä in Wien tütig sein uncl wir niis wsräsn nns ssinsr
rVIsistsrsedstt srtrsnen. Dnr einer noed vermag wie er
ssinsn WsrKsn 8s«ls «n vsrlsidsn: ^.rtur DiKitsed. 8oust
wirci iminsr sr ssidst äsr dssts Intsrprst sein, nnä Krntt
seines Denius wirä er uns nned äis sltsn Neistsr in nsn-
sm Verstüncliiis «utüdreu. Wss Wisu su Diednrci 8trnuss,
gswiuut, vsrmng nur äer riedtig ein«n8edüt«en, äer äen.

!^nndsr uuci ciie gsdsimuisvoile Nnodt seiner Künstleri-
seden DersönliedKsit nnt sied wirken insssn Konnte. Wir
Steden nned iu cier rVIusiK vor clem Entstieg unä än«n ist,
Wien «n grntuiiersn.
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' Auch das Schauspiel sieht einer Befruchtung
entgegen. Moissi kommt, und die geniale Irma Strunz. Sie
wird diesmall nicht nur im Vortragssaal erscheinen,
sondern den Wünschen ihrer zahlreichen Bewunderer
entsprechend, ein Gastspiel absolvieren. Die ganz ausserge-
wöhnliche Anerkennung der Kritik, die ihrem eben
abgelaufenen Gastspiel in Heidelberg vorangeht, weist auf
einen seltenen Kunstgenuss hin. Wenn Wien wieder eine
Künstlerin vom Range der Wolter oder der grossen
Schröder haben will, dann muss es beherzt zufassen uncl
die Strunz für dauernd gewinnen. Auch die Filmkunst
erfährt durch diese Kraft eine neue Bereicherung.

Es liesse sich noch so manches Schöne und Interessante

über Wien berichten. So die Vorträge des
Hauptmannes Erich Czernin. Mit klugem Verstand uncl
warmfühlendem Herzen führt er seine Zuhörer in das Reich
de Metaphisik ein, ihnen wundervolle, neue Ausblicke
für des Menschen geistiges Sein erschliessend. Wenn
diese „Geisterrevolutionl" ihren Einzug hält bei der
Menschheit, dann werden uncl müssen wir einer glücklichen

Zeit entgegengehen. Der Triumph des Weltkrieges

ist cler Sieg der Geistigkeit über den bankerotten
Materialismus. Darin liegt unsere Hoffnung uncl die
Gewähr einer segensreichen Zukunft.
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Rudolf Meinert beging gestern das zehnjährige.

Jubiläum als Filmregisseur in derselben schlichten und
allen Feierlichkeiten abholden Art, die wir in ihm
gewohnt sind. Die Glückwünsche, an denen es natürlich
nicht fehlte, wehrte er mit cler erstaunten Geste des

erfolgreichen Arbeiters ab, der nicht verstehen kann, dass

man von so einer „selbstverständlichen Sache", wie es

10 Jahre künstlerischer Lebensarbeit sind, soviel
Aufhebens zu machen kann. Wie wir hören, will Rudolf
Meinert, dem die deutsche Filmindustrie in diesen 10

Jahren manches zu verdanken hat, sich in Zukunft nur
noch mit der Herstellung weniger grosser Filme in
jedem Jahre befassen uncl nur ganz besondere Sujets in
Arbeit nehmen. Hoffen wir, dass er uns noch recht viel
dieser Meinertfilme beschert.

Paul Rosenhayn hat von cler Amboss-Film-Gesell-
schaft den Auftrag erhalten, ein grosses modernes Drama

zu schaffen, das eins der interessantesten uncl tiefsten

Probleme behandelt: den Kampf cler natürlichen
menschlichen Erotik mit der! modernen Sittenlehre. Die
Arbeit, deren Manuskript der Autor soeben fertiggestellt

hat, hat den Titel: „Der Saal der sieben Sünden".
Die Regie führt Arthur Wellin.

Hedda Vernon ist von ihrer Erholungsreise aus cler

Schweiz zurückgekehrt uncl hat bei der Eiko-Film G. in.
b. H. die in der vorigen Saison unterbrochenen Aufnahmen

znn dem Schauspiel „Galeotto" wieder begonnen,
bei denen Hubert Moest die Regie führt. Das Manuskript

isl venu Regisseur nach cler spanischen Vorlage
ins Moderne übertragen worden nnnd sehr vielversprechend.

Des weiteren ist Hedda Vernon in einem Vier-
akter cler Eiko „Das grosse Wagnis", beschäftigt, in dem
ebenfalls Hubert Moest die Spielleitung führt.

Vera Bern, die bekannte Kinoschriftstellerin in
Luzern konnte von cler „Deutschen Liehtspiel Zeitung" als
Ausland- und Schweizer-Korrespondentin .'gewonnen
werden und hat sich damit eine tüchtige und originelle
Kraft gesichert. I

Fräulein Nikisch, die jüngste Tochter des bekannten
Leipziger Dirigenten Professor Nikisch, spielt in dem

Mia-May-Lustspiel
inn Film.

,Der Amönenhof" zum ersten Male

Asta Nielsen hat nach längerer Pause ihre Tätigkeit
in Berlin wieder aufgenommen und wird als erste Rolle
die „Henriette" in August Strindbergs „Rausch" im Film
darstellen. Die Argus-Film-Gesellschaft, der sich die
Künstlerin verpflichtet hat, besitzt clas ausschliessliche
Recht auf die Strindberg'schen Werke.

Allgemeine Film-Vertriebsgesellschaft A.-G. (Société

générale pour l'exploitation cles films S. A.) (Società
generale per lo smercia dello stagno S. A.) Unter dieser
Firma — mit Bezeichnung in den drei Landessprachen
— hat sich mit Sitz in Zürich in. auf unbestimmte Dauer
eine Aktiengesellschaft gebildet. Zweck cler Gesellschaft
sind Erwerb und Vertrieb von Filmen, Erwerb und
Vertrieb von Kinounternehmungen, Jsowie Beteiligung an
solchen überhaupt an allen mit der Kino- uncl Film-
branehe im Zusammenhang stehenden Geschäften. Das

Gesellschaftskapital ist festgesetzt auf 250,000 Francs
und ist eingeteilt in 500 auf den Inhaber lautende Aktien
von je 500 Francs. Das derzeit ausgegebene Aktienkapital

beträgt 62,500 Francs. Der Verwaltungsrat ist
ermächtigt, die noch nicht emittierten 187,500 Francs
insgesamt oder in von ihm zu bestimmenden Teilbeträgen
an den ihm gutscheinenden Zeitpunkten auszugeben.
Gegenwärtig besteht cler Verwaltungsrat nur aus einem

Mitglied. Als solches ist gewählt: Louis von Sonnenberg,

Instruktionsoffizier, von und in Luzern. Derselbe

führt die rechtsverbindliche Unterschrift immens cler

Gesellschaft. Geschäftslokal: Gerbergasse 9, Zürich 1.

Ein angelsächsisch - französischer Kinotrust. Der

vor einigen Tagen gegründete amerikanisch - englisch -

französische Kinematographentrust richtet sich nach
dei- „Tribuna" gegen clie italienische Industrie. Dieses

Unternehnnen bezweckt offenbar, Italien als Mitbewerberin

möglichst auf allenn noch nicht von Amerika
überschwemmten Märkten auszuschalten. Das röm|nsche

Blatl vei langt denn gegenüber den wirksamen Schutz

und tunlichste Förderung clor italienischen Filmindustrie.

' ^.nek clss KoKnnspisi siskt einer DetrneKtnng snt-
gegen. Noissi Koinrnt, nncl clis genisis Irmn 8trnn«. Iis
wircl äissmni! niekt nnr im Vortrngssnni srseksinen, son-
clsrn clen WiinsoKsn inrer «nklrsieken Dswnnäerer snt-
spreeksnci, ein Dnstspiei nksoivieren. Ois gsn? nnssergs-
wokniioks Anerkennung clsr DritiK, clie ilrrsin eken nk-
gelauteuen Dastspiei in DeicisiKerg vorangskt, weist snt
einen seltenen Dunstgennss Kin. Wsnn Wien wiecler sine
Diinstisrin vonr Dsngs cisr Weiter «cier cler grosssn
LsKröäsr KsKsn wiii, cisnn nrnss ss KsKsr«t «utssssn nncl
clis Ktrnn« tiir cisnsrnci gswinnsn. ^.uek äis DiimKnnst
srtskrt clnrek cliese Drstt eins nsne DsrsieKsruug.

Ds lissss siek noelr so nrsnekss LeKöno nnci Intsres-
ssnte iiker Wien KsrieKtsn. 80 clis Vorträgs cles Dnupt-
mnnnes DrieK O«ernin. IVIit Klngsnr, Verstand nnci wnrm-
küKIsnäem Dsrrsn tiikrt sr ssins ^nkörsr in clss DoieK
cls NstnpKisiK ein, iknsn wnnclervolls, nsne ^nsklioks
Dir cies rVlensoKen geistiges Lein erseklissssnci. Wenn
cliese „Deisterrevointion!" ikren Din«rig Ksit Kei cier

NsnseKksit, cisnn wercien rrnci iniisssn wir einer giiiekli-
«Ken ^sit entgegengeksn. Dsr ^riumpk clss WsitKris-
s'ss ist cier Lieg 6er DeistigKeit iiker clsn KsnKsrottsn
Unterinlismus. Dsrin liegt nnssrs Dottuuug nncl clis De-
wäkr sinsr ssgensreivksu TuKuntt.

Allgemeine ^usid8clie;u » Lciios.

Duäullr iVIeinert Ksging gestern ciss «sknzäkrigs, ^ln-

Kiisnin sis Dilmrsgisssnr in cierseiken sekliekten nncl sl-
len DeieriieKKeitsii sKKolclen ^.rt, clie wir in ikin gs-
wnlint sincl. Dis DliieKwünseKe, sn clenen es nntürliek
nielit teklte, wekrte sr init cler erstsnnten Dests clss er-
tolgroieken ^.rksiters sk, clsr niekt vsrstsken Ksnn, ässs

insn von so einer „selkstverstäncllioken LueKe", wis ss
10 ^lskrs KiinstlsriseKer DeKenssrKeit sinci, soviel ^.ut-
KsKsns «n insoksn Ksnn. Wis wir Körsn, will Dnclolt
lVIeinert, clein clie clsutsoks ?iimänäustrie in ciiesen 10

äskrsn nisnokss «ii verclsnksn Kst, siek in ^nknntt nnr
noek mit cisr Dersteiinng weniger grosser Dilms in is-
ciein änkrs Kstssssn nncl nnr gsn« Kesonclsrs Lnzsts in
^.rkeit neiiinen. Dotten wir, clsss er nns noek reelit viel
clisssr lÄsinsrttilme KssoKert.

Daul RosenKsz^n Kst von cler ^mKoss-Dilm-Oeseil'
sekstt clen ^.nttrag erksltsn, sin grosses inocisrnes Drs-
ins «n sekstten, clss eins cler intsrssssntesten nnci tist-
sien DruKlsins KsKsnclslt: clsn Dnmpt clor nstiiriieken
nienseklieksn DrotiK init cler! inoclernen KittenleKre. Die
/VrKsit, cleren NnnnsKript clsr ^utur sosken tertiggs-
steiit Kst, Kst clen ?itel: „Der Jssl cler sisken Hünclen",
Die Dsgie tiiiirt ^rtiiur Wsllin.

Declän Vsrnon ist von ikrsr Drliolungsrsiss sns clsr
öekwei« «nriivkgekekrt nnci Kst Ksi 6er DiKo-?ilm D. ni.
K. D. ciie in 6er vorigen Lsison nnterkroeksnen ^utunk-
nien «n clsni 8eiinn»piei „duisotto" wiecier Kegonnsn,
Kei cienen DnKert Noest clie Degie tiikrt. Dns Nnrin«-
Kriut ist voin Degissenr nneli cier spnniselien Vorlage
ins lVIoäerne cikertrsgen worrlon nncl selir vielvsrspru-
eiieiill. Dss weiteren ist Declcis Vernon in eineni Viei-
nkter cisr DiKo „Dns grosso Wngnis", Keseiinttigt, in cienr

eüentnlls Diiiiert lVIoest clie spielleitnng kiii,rt.

Vera Dern, ciie KsKnnnte Dinoselirittstelierin in Dn-
«ern Konnte von cier „Dentseken DieKtspiei Aeitnug" nl«

Unsinn,I- nncl KoKweiser-Dorresponclentin .'gewonnen
weräen nnci lint sieii cininit eine tiiektige iinct «riginoiis
Drntt gesielisrt. '

k'rnniein IXiKiseK, ciie iiingste l'oeliter cies KeKnnnten
Deip«iger Dirigenten Drotessor DiKiseli, spielt iii cieni

Nin-Nn^-Dnstspisi „Der ^.mönsnkot" «nm srstsn IVlsle

iin Dilin. '.

^.stn IXielsen Kst nsek längerer Dnnss ikrs Tätigkeit
in Deriin wieäer nntgsnoMinen nnci wirci nis erste Doiie
6is „Dsnristts" in August LtriuciKergs „DnnseK" irn Diini
klarstellen. Die ^rgus-Dilm-DesellseKstt, cler siek ciis

Diinstisrin verptliektet Kst, Kesit«t clss snsseliliesslieks
Deelit nnt clis KtrinäKsrg'seKsn Werke.

Allgemeine Dilm^VertriebsgesellseKnkt ^.-D. (3oeis-
te genersls vonr I'sxploitstion clss tilms 8. ^..) (8«eietn
genernis per io srnsroin cisiio stngno 8. L..) Dnter clieser

?irmn — mit Dö«sieKnnng in cisn cirsi OnncisssprneKen

Iist siek mit 8it« in ^iirieli ,1. nnt nnkestimmte Dnner
sine ^KtiengessiiseKntt gskilcist, ^week cler DesellseKntt
siiiä DrwsrK nnci VertrisK von ?ilm^sn, DrwerK nncl Ver-
ti'iek von Dinonnternelimnngen, !sowie Detsiiignng nn
soieksn nKerliSiipt sn sllsn mit clsr Dino- nnci Diim-
brsneks im ^iissmnrsnknng stsksnclsn DssoKätten. Dss
DsseilseKnttsKniiitni ist festgesetzt nnt 250,000 Drsnes
nnci ist eingeteilt in 500 nnt cisn InKnKsr lnntsncls ^.Ktisn
von ,is 500 Drsnes. Dns cler«eit nnsgegskene ^.KtienKnpi-
tsl Keträgt 62,500 Drsnes. Der Verwsltnngsrnt ist er-

mäektigt, clie noeli nielit emittierten 187,500 Drsnes ins-

gessrnt oäsr in von ikm «n Kostimmencisn l'siikstrsgsn
sn clsn iliin gntseksinencieii Zeitpunkten n»s«ngeksn. öe-

genwärtig KsstsKt cisr Verwnltnngsrnt nnr sns sinsin
Nitglisä. ^ls solekes ist gewäkit: Donis von Sonnen-

Kerg, InstrnKtionsotti«isr, von nncl in Dn«ern. Dei ssiKs

tiikrt cii« reektsvsrkinäiieke DntsrseKritt nsmens 6er

DesellseKstt. DsseKättsloKsl: DerKergnsse 9, Äiiieli t.

Din ungelsäeksiseli - t'rnn«üsiseker Dinutrnst. Dei'

vor einigen langen gegriincists nmsiiksniseii - engliseli -

trnn«ösiseke DinemntogrnpKeiitrnst rielitet siek nnek

6er „li'ikiinn" gegen clie itniieniselie Incinstrie. Disss«

Dnternskinsn Ks«wseKt ot'tonknr, Itniisn nis NitKewer-
liei-in niögiiekst nnt niisn noeii nieiit von ^.merikn iiker-
seliweiiiiiitsn IVInrKten anssiisekaitsn. Dn« röinjiseke

lZlnll veilnngi cloiii gegennker 6en wirkssmen 8<'l,nl/.

nncl tnnlieliste Dörclsrnng cler itniienisolien I'iliiiinäi,-
strie.
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